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tischen Problemen, vermeıdet VOI - lchen hängen. Dıi1e Kategorıe Glaube 1ImM kurzen Abschnıiıtt ber Jugend VOI-

eilıge Klassiıfizierungen. Weder wiırd kommt insgesamt nıcht ebenso stark wıegend L1Ur sozıale Probleme Ju-
VO  3 „Teilidentifizierten‘‘ gesprochen, ZU| Zuge; damıt auch nıcht das gendlıcher beschrieben werden. Dıe
noch macht sıch der Hiırtenbriet aus Ausmaf bewußter oder unbewußter Glaubenssituation un: damıt auch die
Limburg eıne SOgENANNLE ‚„Pastoral Glaubensnot, VO der uLNlseIiIe eıt DC- Schwierigkeıit, Anknüpfungspunkte
konzentrischer Kreıise‘‘ eıgen. Er prag ISt. Dıie vielen, die der Kırche finden, mMu: och nachhaltiger
bündelt eintach die Erfahrungen eıner mehr oder weniıger fernstehen, haben edacht werden. Anders ame die
Dıiözese, die als Lebensraum tür hrı- nıcht NUur Probleme mMı1ıt der Kırche un! Ausgangsirage, W 1e WIr fahig werden,
sten siıcher den schwier1igsten der ihrer strukturellen un! geistig-ge1istlı- den Glauben auch dıe nächsten Ge-
Bundesrepublik gehört. Zugleich VeOEI- chen Selbstdarstellung, sS1e haben sıch neratiıonen weıterzugeben, in der Pra-

X1S der Gemeinden eın Zielarbeitet Cl S1e umsichtig un! realıtäts- datür x1bt e siıcher auch kirchliche
nah eiınem Verständnis —O  - Kırch- Ursachen dem christlichen Glauben Trotz dieser Grenzen 1St der Hırten-
lichkeit, das 65 wıeder möglıch machen entfremdet oder haben keinen Zugang briet aus Limburg schon durch die Art,
soll, da{fß sıch Christen unterschiedli- mehr ZuUur rage, W 45 Glaube tür eın WI1€e er iınnerkirchliches Terraın autlok-
cher Haltungen un Auffassungen in Menschenleben bedeutet oder WwW1e ert un! strukturelle W 1e psychologi-
eın un derselben Gemeinde nıcht D1ULr: glauben eigentlich „geht‘“‘. Dıies 1St dıe sche Verkrampfungen lösen VeI-

Sıtuation vieler rwachsener un! ochvertragen, sondern eıner realıstı- sucht, eın Ereignis. Intellektuell red-
scheren Sıcht ihrer eigenen Stellung 1n zahlreicherer Jugendlicher. Es 1St des- ıch 1sSt allemal. Und das 1sSt schon
der Gesellschatft un: iıhres soz1ıalen halb eın Mangel, wenn 1mM ersten Teıil sehr viel.
Umteldes kommen können. Gerade
auf diesem Wege könnte Kırche auch
wıeder mehr Glaubwürdigkeit als
Glaubenszeugin tinden. eligıionsunterricht: wieder In der
Da{iß ennoch auch dieser Hirtenbriet Diskussionseine Grenzen hat, werden weder der
Bischoft, der ıh Vve  TteL, noch

Um „ausgewählte dringliche Fragen, geopfert werden, versucht dıe Erklä-dıejenıgen, dıe in ırgendeıiner OoOrm
die sıch derzeıt ZU katholischen Re-seıner Entstehung mıtgewiırkt haben, LUuNgs zeıgen, w 1e der Religionsun-

leugnen wollen. Vor allem gewınnt ligionsunterricht ın der Bundesrepu- terricht diesem Grundauftrag heute
blik Deutschland ergeben“‘, geht 65 e1l- gerecht werden könne.iIna  z} den Eindruck, Z7wel Grundper-

spektiven se]len nıcht konsequent BC-
nel Stellungnahme des Beıiırats ‚„Erzıie- Gememsamer Hintergrund für beıide
hung un Schule*“‘ der gleichnamıgen Erklärungen 1St die gegenwärtige 1N-NusS AausgCcZOCN. Kommıissıon der Deutschen Bischots- nerkirchliche Diskussion über AÄnsatz,Erstens wırd der Gemeindebegriff

nıcht Ende gedacht. Trotz der konferenz, die . Januar veröf- Leistungen un! Defizite des Relıig1-
fentlicht wurde (vgl Februar onsunterrichts 1MmM Spannungstfeld VOo  —gestrebten Öffnung aut eıne C
1981, Nur kurze eıt Famailie, Kırche un! Schule. MußteVieltalt un:! Weıte bleibt CI Ausdruck

eıner gewıssen Verengung. Es kom- hatte sıch auch das Zentralkomitee der INnNan sıch ın ftrüheren Jahren besonders
deutschen Katholiken be1 seiner mıt dem Vorwurt auseinandersetzen,INe  —$ vornehmlıch jene ın den Blıck, dıe

och iırgendwie auf Gemeinde bezo- Herbstvollversammlung 1980 miıt e1l- der Religionsunterricht habe eigent-
CIl werden können. Zu sehr außer Be- HCT Erklärung ZUur gegenwärtigen Dis- ıch eın Exıiıstenzrecht der Schule

kussıon den Religionsunterricht eiıner pluralıstischen Gesellschaft,tracht bleibt das oroße Feld derer, die
VO Kern der Gemeinde her über- Wort gemeldet. Dıie beiden Texte sınd sınd inzwischen solche Anfragen VOIl

iın ıhren thematischen Schwerpunkten außen deutlich gegenüber innerkirch-haupt nıcht erreichbar sınd, denen
un:! ıhrer Grundıntention recht VeCeI- lıchen Bedenken zurückgetreten. SıehtKıirche eintach gleichgültig ISt; denen

s1e nıchts oder wenıgstens scheinbar schieden: Zählt die Stellungnahme des INnNan VO  =) konkreten Einzelproblemen
nıchts bedeutet. Gerade wenn das ür Beırats nuüchtern sowohl posıtıve W1e€e eiınmal ab, dann erweıst sıch als Be-
alle  CC ganz S werden negatıve Phänomene un! Tendenzen zugspunkt für Kritik un: Auseıiınan-
soll, mussen WIr Gemeinde wıieder 1mM Blick auf den Religionsunterricht dersetzung die eCue Grundkonzeption

autf un! x1bt bedenkenswerte Anre- des Religionsunterrichts, die VOT allementschiedener Vonmnl ıhrem Aulftrag als
1imVO ıhren Strukturen her verstehen. Zu SUuNsSCH die Adresse VO  5 Eltern, entsprechenden Beschluß der

ıhrem Auftrag gehören auch un:! VOT Lehrern un! emeınden, bezieht Wärzburger Synode ıhren offiziellen
die Erklärung Aaus dem Zentralkomitee Niederschlag gefunden un: ın denallem die Ungläubigen. ıne Ge-

meınde 1St erst wirklich offen, wenn S1e deutlicher un! engagıerter Posıtion. etzten Jahren sowohl die relig10ns-
sıch diesem Auftrag öffnet. Ausgehend VO  3 der Feststellung, der pädagogische Theorie w 1e die VeI-

katholische Religionsunterricht habe schiedenen Unterrichtsmaterialıen
Zweıtens bleıibt der Hırtenbrief unverändert die Aufgabe, den Glauben weıtgehend gepragt hat Wel Ge-
nıgstens ın den beschreibenden Teılen der Kırche vermıitteln, un! diese sıchtspunkte sınd letztlich für diese
noch sehr Kategorıen des Kiırch- Aufgabe dürte nıcht Modeströmungen Konzeption bestimmend: Einmal geht
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65 ıhr eınen Religionsunterricht, schlicht unzulänglichem Religionsun- „Vollständigkeıit““ oder ‚„verbindliıche
der bewußt ‚<xnm der Schnittlinie von terricht, ZU) anderen werden dadurch Lehre“‘ testbeißt un! damıt die eigent-
pädagogischen un! theologischen Be- Spannungen sıchtbar, dıe dem kritisch lıchen Probleme aus den ugen VeEeI-

gründungen‘‘ angesiedelt ISt,; ZU. beurteilten Grundkonzept VO  — elıi- liert.
deren tormulıiert der Beschluß: „„Auf yjonsunterricht notwendıigerweıse iıne wirklich der Sache dienliche )ıs-
das (sanze des Religionsunterrichts hatten. Allerdings 1sSt nıcht leugnen, kussiıon 1st zunächst auf die Rahmen-
bezogen, sollen heute gelebtes Leben dafß die gegenwärtige Diskussion ın bedingungen angewlesen, dıe VO  e der

der Geftahr steht, sıch auf eınen Ne-un! der Anspruch des Glaubens un Stellungnahme des Beırats „Erziehung
seıner Wirkungsgeschichte ın eiınem benkriegsschauplatz verlagern. un! Schule*‘‘ als Konsequenzen aus der
ausgewOSECNCH Verhältnis zueinander Beispiele dafür hat nıcht zuletzt die iın gegenwärtigen Sıtuation gENANNL WeI -

stehen.‘‘ den etzten Jahren geführte Auseınan- den Di1e Katholiken sollten iın Fragen
In eiınem Beıtrag ZUuUr gegenwärtigen dersetzung Innn UN Konzeption des Religionsunterrichts keinen 99
religionspädagogischen Landschaft DO  S& Katechismen geliefert. uch die les-oder-nichts-Standpunkt“‘ einneh-
hat Adolf Exeler Anfang etzten Jahres Erklärung des Zentralkomitees, deren INCN, sondern den Religionsunterricht
angemerkt: „„Inzwischen aber wiırd grundlegendes Defizit ohl darın als kırchlichen Dıienst und in der
dieser Grundkonsens in der Bundes- sehen ISt;, daß S1e dem Religionsunter- Schule auch be1 begrenztem Ertrag be-
republık wieder mehr un!: mehr in richt zuvıel auflädt, ohne die Span- jahen. Urteile über den Religionsun-
rage gestellt“‘ (Katechetische Blätter, NUuNnNsech 7zwıischen Glaubenswissen un! terricht sSOWwIl1e Erwartungen dessen
1980, 125) IDIE Hauptstoßrichtung, Glaubensvollzug, ÖOrıentierung der Gestalt un! Wırkung sollten der
aus der heraus INa  ; den 1m Synoden- Botschaft un! Adressaten genu- gegenwärtigen Lage dieses Schultachs
beschlufß selber keineswegs Span- gend berücksichtigen, nımmt ei- ausgerichtet se1n; INall solle iın uße-
nungsfrei tormulierten Grundkonsens lıche problematische Akzentsetzungen IUNSCH über den Religionsunterricht
ZW ar nıcht einfach pauschal zurück- VOT. Dabeı geht CS zunächst die nıcht verallgemeinern, nıcht übertrei-
weıst, aber sehr kritisch angeht,; aßt Forderung, der Religionsunterricht ben un! Andersdenkende nıcht Vel-

sıch iın den gENANNLLCN Stellungnahmen solle iıne ‚möglıchst vollständiıge Eın- dächtigen.
der etzten Monate ohne Mühe austin- führung ın das Christentum““ bieten. Auf eıner solchen Grundlage können

dann die wirklichen Probleme un!|dıg machen. So stellt die Erklärung des Die Erklärung beruft sıch ın diesem
Zentralkomitees fest „Insbesondere Zusammenhang auf den Abschnuitt 3() Chancen des Religionsunterrichts -
wırd kritisiert, dafß 1m Relıgionsunter- VO  — „Catechesı tradendae‘‘ aus dem werden. Die Dıiskussion

bezeichnenderweise auch 1mM Faltblattricht ott weltliche Gegenstände un! über Möglıchkeiten un! Grenzen e1l-
relig1öse Themen 1L1UI auf weltliche der Katholischen Elternschatt zıtlert Necs Religionsunterrichts, der VO

Weıse behandelt werden un! Welt- wırd. Formeln W 1e „vollständige FEın- Glauben enttremdeten Schülern
erfahrung Vor Glaubenswissen DESEIZLT führung in das Christentum“‘, ‚„ Voll- ebenso gerecht werden sol]l W I1e 1im
werde.‘‘ In einem 1mM Frühjahr 1980 C1I- ständigkeit der Offenbarung‘‘ oder Glauben beheimateten, der Zeıtpro-
schienenen Faltblatt der Katholischen auch „unverkürzte Weitergabe der bleme, Erfahrungen un:! Glaubens-
Elternschatt Deutschlands miıt dem Oftenbarung Gottes‘‘ sınd jedoch her- wahrheiten zueinander in Beziehung
Tıtel „Religionsunterricht. orge meneutisch undıifferenziert un! setzen un: sowohl Wıssen vermitteln

mißverständlich, als da INan s1e WIC Vollzüge verdeutlichen soll,eine christliche Erziehung“‘ 1St le-
sen ‚„„Aus Verantwortung gegenüber Leitlinien tfür die Vermittlung des macht letztlich sıchtbar, da{fß sıch 1ler
ıhren Kındern un! iıhrer Verantwor- Glaubens 1m Religionsunterricht CI- exemplarısch die Grundprobleme SC -

heben sollte.tung VOT CGott stellen Eltern die rage, genwärtıger Glaubensvermittlung un!
welchen Beıitrag z ıB der NCUC, SOSCc- Zum Zzweıten gewınnt 119  - den Fın- -verkündigung überhaupt stellen.
Nannte wissenschaftsorientierte elı- druck, da{fß die Erklärung aller uch WeNn der schulische Religions-
sionsunterricht tür die christliche Er- Vermittlungsbemühungen gegenüber unterricht spezifischen Bedin-
ziehung un das persönliche Verhiält- den Aufgaben des Religionsunter- Sgungen steht, macht Cn doch Heraus-
N1Ss des Jungen Menschen CGott richts, Glaubenswissen vermitteln torderungen (z.B durch das Phäno-
eistet.“‘ un 1n den Glaubensvollzug eINZU- INeN der Teilidentifikation) deutlich,

führen, die Herausforderungen durch denen sıch die Kırche nırgends entzıe-
Hınter solchen Anfragen steckt eın die pluralıstische un säkularisierte hen annn Daher 1sSt e eınerseıts be-
weıtverbreıitetes Unbehagen, das, Gesellschaft, WwWI1e S1e sıch gerade 1mM grüßen, WEeNn iın der religionspädago-
weıt 6S nıcht 1Ur eınem unretflektierten Religionsunterricht stellen, sehr iın gischen Diskussion dıe Inhalte des
Ressentiment den ‚„ MNCUCI elı- den Hıntergrund Lireten laßt Manche Glaubens oder auch die Zeugenfunk-
Zionsunterricht‘‘ un! damıt auch gC- Aussagen der Erklärung lassen die tion des Religionslehrers stärker in den
gCcn die ıhn begleitenden un! stutzen- Getahr sıchtbar werden, daß sıch dıe Vordergrund treten, da dıe Auseınan-
den theologischen un! pastoralen Diskussion über den Religionsunter- dersetzung mıt dem Glauben auch 1im
Entwicklungen entspringt, durchaus richt 1m Kontext des kirchlichen Ge- Religionsunterricht auf beides nıcht

nehmen 1St. Zum eınen stutzt samttrends mehr Geschlossenheıit eintach verzichten annn Anderseits
sıch auf konkrete Erfahrungen mıiıt un! Festigkeit Stichworten W 1e mussen ohl alle Versuche scheıitern,
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ausgerechnet für den Religionsunter- Dıie Deutsche Bischofskonferenz wiırd auch Ausdruck och vorhandener
richt 1ne CIHNSC Konzeption VO  3 ıhren Studientag be1 der Frühjahrs- „antıprotestantischer“‘ Vorbehalte
Glaubensvermittlung un Glaubens- vollversammlung Anfang dieses Mo- Katholiken. Dıie eindrucksvollen
ınhalt propagıeren, die letztliıch Nats dem Problem der Glaubensver- ökumenischen Gesten des Papstesnıcht einmal für dıe Katechese 1m —_ mittlung ın Familıe, Schule un! stellten ZU Glück die Sıgnale in die

Sınn bestimmend seın kann, 111 Gemeinde wıdmen. ber die Dring- CENTIZSESCNLESETZTE Rıchtung. Auf der
dıe Kırche nıcht auf die Selbstverge- ichkeit un: Bedeutung dieses Themas anderen Seıte 1St nıcht übersehen,wısserung des Glaubens ın eıner plu- raucht 65 keine Diskussion. Es ware daß auch ım evangelıschen Raum WwI1e-
ralen und säkularisierten Gesellschatt wünschen, daß daraus gerade für der öfter eın Zungenschlag verneh-
verzichten. Von daher sınd ‚„„Defizite“‘ den Religionsunterricht Impulse C1I- INe  - 1St; der längst vVergangen SC-gerade 1MmM Religionsunterricht ohl wachsen, die ıh nıcht unnöt1ıg e1nN- glaubte Zeıten erinnert.
unvermeıdlıch un: Mıniımalerwartun- CNSCNH, sondern ıh seıner Vel- Beispiele dafür x1bt CS sowohl aus dem
SCH hinsıichtlich seınes me{ifßbaren zıchtbaren Aufgabe 1i ULE
Ertolgs anzuraten ‚„„kirchenamtlichen‘“‘ Bereich W 1e€e aus

dem Miılieu der Meiınungsmacher in
den evangelıschen Medien. Für die e7-
SE Kategorıe Sn eLIWwWAa die AÄußerungÖkumene in Deutschland zwischen des iın seıner Diktion gewöhnlich sehr
ehutsamen, ökumenisch außeror-jrritation un Inıtiative
dentlich aufgeschlossenen und VOI-

dıenten Braunschweiger Landesbi-Anfang Februar wurde VO  — der Deut- praktische Fragen, W1e ökumenische
schen Bischofskonferenz un! der Kır- Gottesdienste, gemeınsame Seelsorge schots Heıntze stehen, das Papsttum

be1 kontessionsverschiedenen Ehen sel ıhm ach der Zusammenkunft ınchenkanzlei der Evangelıschen Kırche Maınz Iragwürdiger als vorher. Wih-1in Deutschland bekanntgegeben, dafß und die gegenseıtige Eınladung ZU
die Okumenische Kommissıon beru- Abendmahl,;, diskutieren. Theologi- rend in den etzten Jahren ımmer mehr

gefragt wurde, WI1e das Papsttum SC-ten worden sel, dıe beim Besuch apst sche un! amtlıche Kompetenz der staltet werden mUusse, als das für dieJohannes Pauls in der Bundesrepu- Kommuissıonsmitglieder lassen Walr-
blik zwıschen beiden Kırchen vereın- ten, da{fß Nan nıcht beım Austausch Christenheit notwendige unıversale
bart worden Wal. Dıie berufenen Mıt- Amt der Einheit VO  ; allen Kırchen ak-

VO  - treundlichen Unverbindlichkeiten
olieder sınd durchwegs hohe kırch- stehen bleibt. Es 1St L1LUTLr wünschen, zeptiert werden können, außerte
lıche Amtsträger, die zugleich WwI1ssen- dafß die Kommıissıon nıcht der für der- sıch Heıntze Jjetzt 1ın eıner Form, die

INan ohl eher als grundsätzliıcheschaftlich ausgewlesen und 1m ökume- artıge Gespräche auf höchster Ebene
nıschen Gespräch ertahren Ssınd. Fur nahezu konstitutiven Versuchung eI- Skepsıis gegenüber dem Amt des Pap-

Stes verstehen mu Er se1die katholische Kırche gehören der lıegt, mıt immer subtileren Dıstinktio- eıntze nach der Begegnung miıtKommissıon die Kardınäle VO  =) Maınz LCN dıe schon bestehenden Gemeinn-
un! München, ermann 'olk un! Jo- samkeıten un! das och TIrennende dem Papst überzeugt, ‚„dafß dieses Mo-

dell nıcht das einzıge ISt, das unls VO  .seph Ratzınger, dıe Bischöte VO  Z Spe- beschreiben un! dabe] praktisch auf der Bıbel her angeboten wırd“‘‘ van-ycI und Würzburg, Friedrich Wetter der Stelle treten
un Paul-Werner Scheele, sSOWIl1e der Dıie Kommissıon hätte dann ıhr Zıel gelısche Information 4/1981).
1mM Vatikanischen Einheitssekretariat erreıicht, Wenn S1e nıcht durch dıplo- Wesentlich kräftigere Akzente Setizte
beschäftigte Paderborner Prälat Aloys matıische Kommuniqu6&s den Eindruck Rüdiger Bıeber VO Bensheimer Kon-
Klein Die evangelısche Kırche 1St erweckt, die Okumene werde Nur tessionskundlichen Institut 1n der Fe-
durch den EKD-Ratsvorsitzenden, noch VOoN oben verwaltet, sondern bruar-Ausgabe des ‚‚Deutschen Ptar-
Bischof Eduard Lohse, die Bischöfe Wenn S1e Impulse vermuittelt, durch die rerblattes‘‘, also im Grenzgebiet Z7W1-

eın Wachstum ökumenischerHans-Heinrich Harms (Oldenburg), schen kiırchenamtlichem un:! publizi-Gerhard eıiıntze (Braunschweig) un Gesinnung UonNn untfen wiırd. stischem Bereıich. Er berichtet dort
Martın Kruse (Berlın) SOWI1e als RE Denn zweıtellos x1bt CS Anzeichen da- über das europäische Jugendtreifenprasentant des ‚„Reformierten Bun- für, daß derzeit iın beiden großen Kır- der Gemeinschaft VO Taıze ın Rom
des‘‘ Moderator Helmut Esser chen tiefverwurzelte Gefühle D7a un kommentiert dıe in der Tat recht
(Münster) vertreten Ressentiments verstärkt wıederauf- „primatıale““ Ansprache des Papstes:Wıe es hieß, sol|l die Ommıssıon die leben, die mehr das kontessionelle Johannes Paul II. habe der Sehnsucht
zwıschen den Kırchen offenen theolo- Eıgenerbe als die Einheit der Kırchen der Jugend „glashart‘“ die „„ÄArt der rO-
yischen Grundifragen ın einem „gedul- misch-katholischen Kırche“‘1mM Sınn haben So WAar die Darstellung e-dıgen un:! ın die Zukunft weısenden der Reformation aus der Feder Remi- geENBgESETZT. ‚„Dıie Jugendlichen VO  -

Dialog“ (so die iın iıhrer geradezu VIr- 2145 Bäumers iın der VO  ; der Bischots- Taıze wı1ıssen spatestens ab jetzt
fuosen Ausgewogenheıit für die amt- konterenz vertriebenen ‚„Kleinen die Realıtät, aut die ıhr Versöhnungs-lıche Okumene typische ottizielle deutschen Kırchengeschichte“‘ sıcher appell stößt. Aus der PerspektiveFormulierung) erortern, aber auch nıcht allein eın Ausrutscher, sondern Roms mOögen s1e ıhre Art‘ der Versöh-


